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[Nan klären, Heıide SCI Phänomenologıe un eın W1€E Methode und Sache
korreliert, wird Ina  } solc Begritfs-, Ja Wortuntersuchungen nıcht herumkommen.
Soviel ich sehe, hat diese Arbeıt bis heute och nıemand ernsthaft begonnen. uch

begibt siıch (bisher nıcht in die Posıtion einer solcher „Hinterfragung”. Hıerin liegt
iıne Grenze uch dieses Büchleins, die vielleicht gerade In den Bemerkungen ZuUur Phä-
nomenologıe als 7u angsmethode (41—47) spürbar wird Der Vert stellt dort dıe phä-
nomenologische, el etische un! transzendentale Reduktion Husserls der phänomeno-
logischen Reduktion, Konstruktion und Destruktion Heıdeggers (ın der Vorlesung
IY27 24) gegenüber eın hochinteressantes Thema, VO  — dessen Behandlung durch
einen solchen Kenner wI1e den Vert INa  3 sich 1e1 erwartet. Leider macht nıcht 1e]
daraus. Dıie Frage, ob un! WENN Ja 1n welcher Weıse die Methodenstücke „der e1-
nen Seite“ sıch uch auf der anderen finden, wiırd nıcht aufgenommen Iso ELW die
Frage, ob nıcht uch Heıdegger, wenngleich verwandelt, die Husserlsche phän. Reduk-
t10N mitvollzieht. Vielleicht sollte der Autsatz nıcht ber Gebühr befrachtet werden. So
sehen WIr der Publıkation weıterer Heidegger-Deutun des Vert.9 insbe-

Haeffner 5:}sondere se1ınes angekündigten Kommentars „Seın Zeit”“

Schıiwy, Günther,; Teıuılhard de Chardiın. eın Leben und seine eıl. Bd
1—-1 IL München: Kösel 1981 50/317
Pünktlich Z 100 Geburtstag VO Teilhard de Chardin erschıen 1mM Frühjahr (Band
Uun! 1mM Herbst (Band II) 1981 diese Cu«c Lebensbeschreibung des französiıschen Ge-

lehrten un! Vısıonärs der Evolution. Dıie hınterlassenen Schriften un sehr zahlreiche
Briete bieten eine fast unerschöpfliche Quelle Ideen Hınzu kommt eine kaum
übersehende Sekundärliteratur. Hıer den Stand der Forschung bringen,
ware alleın schon ine nıcht leichte Aufgabe. Der ert. stellt NU: die Gestalt 1n einen
och größeren Zusammenhang, indem zusätzlich NECUu gefundenen Brieten 1ne
Unzahl VO Zeitdokumenten sprechen aßt oder, w1e der Autor CS selbst ausdrückt,
„Teilhards Leben Uun! Werk 1n den Sprachen seiner Zeıt formuliert“ (Bd L, 39
All das 1St miıt großer Sachkenntnis un einem forschenden Geıist aus vielen
Quellen usammengeLragen. Vıele el Detaıls werden uch für einen Teilhard-Ken-
Ner dargeboten, dıie 1n dieser Fülle und dieser Zusammenschau bısher ohl nıcht ZUur

Verfügung standen. Deshalb wird INa In Zukunft wohl kaum ber dıe Persön-
lichkeitsentwicklung Teilhards e können, hne diese beiden Bände durch earbe1i-
teL haben Das Material Wl['d in einem leicht lesbaren un: flüssigen St1 darge-
boten.

umfalßt Teilhards eıit un! Leben VO  3 188 Hıer wird Teilhards Jugend,
seın Elternhaus, seıne Erziehung 1mM Jesuitenkolleg un! sein Eintrıitt 1n den Jesuitenor-
den VOTr dem Hintergrund der polıtischen (Dreyfus-Affäre) und kulturellen Geschichte
Frankreichs gezeichnet. Der Leser erlebt die Geschichte der Kirche un: des Jesuitenor-
ens ZUr Zeıt des Moderniısmus mıiı1t un! wiırd eın eführt 1n das Rın Evolutions-
lehre un: Darwınısmus. Miıt der eıt des Weltkrieges un: Teilhar darın gemachten
Fronterfahrungen un: den EeErsten Jahren ach dem Krieg schließt der Band I8l
schildert Teilhards Leben während seiıner zwanzigjährıgen „Verbannung“ in China,

Entdeckunder Paläontologe der D des Peking-Menschen maßgeblich beteiligt 1St.
Während dieses Lebensabschnitts rel uch die Hauptwerke des französischen Jesu-
ıten. Immer wieder wiırd Teilhards denkerischer Ansatz der Evolution un:! des (Gesamt-
zusammenhangs des ganzcn Kosmos den theologischen Fragen seıner Zeıt 1n Bezıe-
hung ZBESELIZL un! die Schwierigkeiten lebendig geschildert, mıt denen Teilhards Ideen

ämpfen hatten. Das führte seınem zweıten xıl ach Ameriıka, das Leben
dieses außergewöhnlıchen Forschers und tiefgläubigen Jesuıiten 1955 endete. Trotz
der vielen posıtıven Seiten dieser Biographie bleiben ıne Reihe VO  3 Anfra den
Autor. Manchmal hat der Leser den Eindruck, daß der Verf. sıch 1n die vie Eıinzel-
heiten verliert und nıcht selten ine weitläufige Entwicklung bringt, dıe mıt Teilhard
NUr wenıg tun hat uch scheint das Bıld VO  3 Teilhard einseltig au der Perspek-
tiıve der Briete entwickelt se1n. Die Hau werke kommen wen1g Zur Sprache un
6erst recht nıcht die moderne Teilhardtors pung der etzten ehn Jahre So 1st Gläßers
Werk „Konvergenz. Dıe Struktur der Weltsumme Pıerre Teilhards de Chardin
(1970) mıt den in diesem Werk heute allgemeın anerkannten Liniıen der Teilhardfor-
schung nıcht einmal 1im Literaturverzeichnis erwähnt. Ebenso tehlt das wichtige Buch
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VO Thomas Broch „Das Problem der Freiheit 1mM Werk VO Dierre Teıilhard de har-
din“ (1977) Vıelleicht lagen die beiden Monographien VO Wılhelm Ptefter: SCHn-
stus-Umega. Neutestamentlich-exegetische Untersuchung ZUr Christologie Uun! An-
thropologie VO Pıerre Teilhard de Chardın“ (1979) un Stetan Scheiders Werk „Die
kosmische Gröfße Christi als Ermö lıchung einer unıversalen Heıilswirksamkeit
Hand des kosmogenetischen EntwuP Teilhard de Chardıns un der Christolo 1e des
Nıkolaus VO Kues“ (1979) kurz VOTL, um noch VO Vert. verarbeıtet WT In
dieser Literatur findet sich nıcht eine solche Überbetonung VO  3 Teıilhards Beziehung
Frauen, W1€e aUsSs seıiner Korrespondenz den Anscheın haben könnte. (Vgl uch den
Artıkel des Vert In StZ, Aprıl Sıcher 1St uch Teilhards Stellung seiınem (Ir-
den verkannt, WENN N In L, 118 heißt „Diese Elternhaus un! Jesuiıtenerz1e-
hung) werden ıh spater uch daran hindern, die Instiıtution des Ordens verlassen,
obwohl seiıne lıberalen Ansıchten C0 nahgelegt hätten.“ Um objektiv se1nN, gehörte1er zumiındest eın austührliches Zıtat 4US Teılhards Briet den Ordensgeneral au
dem Jahr 1951 hın Darın €l „ES lhıegt MIr 1e] daran, Ihnen In bezug auf diese
SC Frage der iußeren TIreue un! Nachgiebigkeıt versichern, da{fß ich allfälligenAnscheins fest entschlossen bın, eın ınd des Gehorsams bleiben.“ Eınige Unge-
nauıigkeiten 1ın Sch Werk kommen aus mangelnder naturwissenschaftlicher Kenntnıis.
So sınd „Strahlen (Bd I 100) 1M Deutschen Sanz eintach Röntgenstrahlen. Dıie
Brownsche Bewegung (Bd I: 201) 1St sıcher nıcht richtig definiert, und Australopithe-custfunde sınd sıcher keine „Aftenmenschentunde“ (Bd : 270)s sondern die der Südaf-
fen, W1€E der lateinısche Name Ja uch übersetzt heißt. Wenn der Vert berichtet, WI1eE
Teılhard „den Eckzahn des Pıltdown-Menschen“ (Bd R 298) efunden hat, hätte

zumındest erwähnen müssen, da: siıch dabe!ı die Fälsc eines englischenWıiıssenschafrtlers gehandelt hat. FEını Übersetzungen sınd siıcher ragwürdig. So 1St
„generosıte” (Bd : /8) mıt „Selbstbe errschung” übersetzt, WAasSs doch ohl nıcht dem
Wortsinn entspricht, un:! tür den „Schulhof der drıtten Division“ (Bd F /2) hätte INa  -
besser für den nıcht eingeweıhten Leser das verständlichere un! in deutschen Jesuuten-internaten gebräuchliche Wort „Abteılun An Druckfehlern tallen aut
„mehrtätigen“ (statt: mehrtägigen) Exerzitien‘ (Bd E 85) der „Veranlassung (statt:Veranlagung) ZU Prediger (Bd L, 178) Irotz der gemachten Eiınwände
bleibt der 1n der Eınleitung posıtıve Gesamteimdruck dieser Lebensbeschrei-
bung bestehen. Koltermann Dr

BenzZ; ErEast/ LAatour, Sop hıe/ Mislın; FHans/StemuLn, ETW LeopoldZıegler, Denker des erinnernden [rwissens (Sokratische Weiısheit Freiburg: Aurum
1981 14/
Dıiıe fünf Vorträ Leben und Werk Leopold Zieglers, die anläfßlich se1ınes 20 E

destages (1978) SC alten un: anläfßlich seines 100 Geburtstages (1981) veröftentlicht
WUur C erscheinen 1n einer Kleinbuchreihe, die sich dıe Pfle eıner „mit wiıssenschaftt-
lıchem Geilst vereinbarende(n) Esotherik“ Zur Au gabe gemacht hat. In der
Tat steht der Religionsphilosoph, der ach einem Wort se1INes Freundes Reinhold
Schneider „der Menschheıit dieser Zeıt der Nächste“ 1sSt (Pfeiler 1mM Strom, 256), 1n e1-
NCr alten „esoterischen“ Tradıtion, die chrıistlıche Gnosıs und jüdische Kabbala, OSL-
kırchliche Mystik un fernöstliche Weisheit umschlie{fßt und VO  3 Namen W1€E Qetin CI,
Swedenborg und Saınt-Martın, ber uch Eckhart, Novalıs und Schelling, VOT q}
ber Böhme un: Baader repräsentiert wırd Letzteren beiden hat enn uch se1ın
(das Vaterunser auf OO Seıiten auslegendes) Hauptwerk „Menschwerdung“ (1948)
widmet, mıt Kıerkegaard, CPCNHN den lerdings mıtten 1M Werk se]
Stellung bezıieht, da sıch mıt ihm der rch Luther besiegelte Prozeß fortschreitender
„Entweltung“ des christlichen Bewußtseins vollendet: „Seither WAar jeder, der Kosmos
Sagl un: 1n Hıerarchien denkt, jeder, der Sphären, Aeonen, Zyklen sıch umeinander
drehen un! aufeinander TmMen sıeht ach Weiıse der Heıden, Lästerer des weltlos-
weltjenseıti Gottes“ Au leich damıt vollzieht die endgültige Abkehr VO

reinen Transzendenz, 1e ihn einst Buddhismus ANSCZORCN hatte G„Der
ewıge Buddho“, DiIe Hınkehr ZUur Schöpfung un Heilsgeschichte ber versteht

als Umkehr un Umgeburt, da die Verheißung des Ewıgen der Vollkommenen
Menschen, die sıch 1n der vorweltlichen, überweltlichen un leibliıch-geschichtlichen
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